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%ob Der Heimat
VON HENRIETTE LIER HEIMER

Uns Schweizern wird in der Fremde unser Vaterland gepriesen

in hohen Tönen. Sollen wir selbst es auch noch loben? Nein,

wir wollen nur unserm Dankgefühl zuweilen Ausdruck geben,

welches hervorgeht aus persönlichem Erleben, aus seelischem und

geistigem Durchdringen unserer herrlichen Natur. Sie zeigt sich

uns in tausendfachen Bildern, hält den Schönheitssinn wach, stählt

die Kraft durch mühsame, um so mehr lohnende Anforderungen,

löst Freude aus, schenkt Frieden.

Unsre Landschaften fragen alle ihr besonderes Gepräge, und die

Ortschaften haben ihre Eigenart wie auch deren Bürger. Die

Jahreszeiten verleihen ihre Reize sowohl dem Norden als dem

Süden. Wenn der Frühling unsere Ostschweiz durchzieht, dann

hüllt er sie in weiß-rosa Blütenzauber, vom Toggenburg bis hinab

zum Bodensee, vom Appenzellerland hinab durchs Rheinfal. Wo

läßt sich's wonniger wandern als zur Maienzeit im Thurgau oder

im St. Galler Oberland? Alles strahlt: der Himmel, die Wiesen,

die Bäume im Blütenschmuck, die Berge im Schnee, die blauen

Seen und der Flüsse Silberband; es strahlen selbst die Dörfer

und Städte im Sonnenglanz und die Menschengesichter von heller

Lenzesfreude.

Wenn Sommertage still verglüh'n, dann ist's am schönsten droben

im Gebirge, oder an des Bodensees Gestaden. Dort hinab grüßen

Hügel und Berge; saftig-grüne Matten schmiegen sich bis dicht

an die Ufer, von bunten Gärten froh belebt. Geheimnisvolles

Farbenspiel läßt den Seespiegel bald licht, bald düster scheinen ;

die Windsbraut rüttelt oft die schlafenden Wasser auf, daß sie

schäumen und tosen wie das Meer. Dann wechselt die Beleuchtung,

aus Stahlgrau wird Smaragdgrün, aus Pastellblau Perlmutter,

vielfach abgetönt über die weife Fläche. Und scheidet die Sonne

nach dem Unfersee hinab, dann überströmt sie die Fluten mit
eitel Gold und Purpur, bis Dämmerung ihr märchengraues Gewand

darüberzieht. Der Mond aber sorgt dafür, daß der Silberschein

nächtliches Düster erhellt und zartes Wellenspiel beglänzf.

Stille, doch so heitere Sommerfreuden genießen jene, welche

Wochenendhäuschen am Bodensee ihr eigen nennen. Und lockt

der Alpstein gar zu sehr am Horizont, dann zieht man zur

Abwechslung hinauf, um sich seinen Reizen hinzugeben. In dieser

Bergnatur liegt Fantasie, und eigenartig wie ihre Formen sind auch

ihre Menschen, die originellen Appenzeller. Auf verhältnismäßig

kleinem Gebiete entfaltet sich das Sänfisgebirge zu kühnen

Perspektiven: da sind die Kreuzberge, Hundsfein, Freiheit. Vom

Hohen Kasten bis zur Saxerlucke streben „Häuser", Staubernkanzel

und Genossen eigenwillig gradauf, dem Himmel zu. Sie

dünken sich genau so gut wie drüben der erhabene Alfmann und

der vielgerühmfe Säntis, sind auch nicht weniger beliebt als diese

Großen mit ihrem Schneegeschmeide. Des Alpsfeins Zacken,

Türme, hohe Festen sind am schönsten, wenn sie aus graublauer

Morgendämmerung aufsteigen, elfenbeinfarben, ockergelb, glutrot

emporwachsend aus saftgrünen Steilhängen.

Das St. Galler Oberland möchte sich an Großartigkeit schon messen

mit seinem Nachbarfreund Graubünden. Welche Herrlichkeif
entfaltet sich da hinauf, von der erntereichen Ragazer Gegend bis zu
den Hochtälern. Es tost der junge, ungestüme Rhein durch die

wildromantischen Schluchten der Rofla und Viamala, und weifer

drüben türmen sich gigantische Gebirge hintereinander, der

Gletscherwelf des Engadins entgegen. Wo herrscht solche Pracht?

Geblendet ergibt man sich dieser Natur, welche der Inbegriff der

Reinheit scheint, an Formen wie an Farben. Aus weifen Tälern

stürzen Wildbäche, tiefblaue oder grüne Seen speisend; von deren

Ufern steigen lichte Lärchen- und dunkle Tannenwälder zu den

Matten hinauf, wo der Herrgott seine allerschönsten Blumen

ausgestreut hat. Die Gletscherwelt der Bernina tut sich auf, umgeben

von trotzigen Dreitausendern.

Verbrüdert ist das Bündnerland mit jenen Gegenden, wo andere

Menschen mit anderer Wesensart und Sprache hausen, die doch

zu uns gehören. In der Südschweiz lebt ein sonnig-frohes Völklein

in sonnig-froher Landschaft. — Tausendmal wird der Tessin

besungen; wer hält seine Reize fest? Sie schmeicheln sich ein in

jedes Herz, erfüllen es mit Daseinslusf, sei es im Frühling, wenn

Blüfenpracht die Seen umkosf, während hoch oben Firneschnee

dem Himmelsblau enfgegenschimmerf, sei es im Herbst, wenn

goldene Sonne alles mild durchleuchtet und süßer Traubensegen

frohe Arbeit schafft; wenn Kastanien, Feigen, Nüsse reifen, gelber

Mais und duftendes Emd eingeheimst werden. Der Wanderer aber

durchstreift Kastanien-, Laub- und Birkenwälder in ihrem bunten

Herbsfgewand, bestaunt die Blumenpracht um Ortschaften und

Gehöfte, genießt Schiffahrt und Badeleben am Lago Maggiore
und Luganersee. Romantische Hochtäler stellen die Verbindung
her zur Mittel- und Westschweiz. Walliser Alpen und Berner

Oberland erschließen neue Herrlichkeifen. Gesegnete Erde umgibt

den Genfer und den Neuenburger See; kulturreiche Städte und

prächtige Besitztümer zeichnen diese Gegenden aus. Dem Jura

entlang weitet sich die Landschaft zu völlig andern Bildern, wo

Wald und Feld harmonisch sich vereinen und breite Flüsse ziehen.

Da dehnen sich die Städte in rühriger Betriebsamkeif; da pulsiert

Schweizer Leben. Dorf aber, wo die drei Urkantone sich

zusammenschließen, so eng wie ihre Hochgebirge, ist die Wiege unseres

Heimatlandes. Wir lieben und bewundern es ; seines Lobes

werden wir nie müde und freuen uns, daß seine Reize immer

mehr und besser zugänglich gemacht werden.

Nob der Heimat
von

Rlns Lcbwsizern wirä in äer Rrsmäe unser Vsterlsnä gepriesen

in boben fönen. Zollen wir selbst es sucb noclr loben? Rlsin,

wir wollen nur unserm Dsnkgelübl zuweilen Ausäruck geben,

welcbes bervorgebt sus persönlicbem Rrlsbsn, sus sseliscbem unä

geistigem Durcbäringsn unserer bsrrlieben Rlstur, Lie zeigt sieb

uns in tsusenälscben Diläern, bslt äsn Zcbönbeitssinn wscb, stsblt

äis Rrsft äurcb mübssme, um so mebr lobnenäs Anforäsrungen,

löstRreuäs sus, scbenkt Rrisäen,

Dnsre Rsnäscbsftsn trsgsn slls ilrr besonäerss (Gepräge, unä äis

Ortscbsltsn bsbsn ibrs Rigensrt wie sueb äersn Dürger, Die

jlsbreszeitsn verleiben ibre Reize sowobl äem Rloräen sls äem

Züäen, VRenn äer Rrllbling unsere Ostscbweiz äurcbziebt, äsnn

bullt er sie in weiß-ross Dlütenzsubsr, vom foggenburg bis binsb

zum Doäsnsee, vom Appenzellerlsnä binsb äurcbs Rbeintsl. VRo

Isßt sieb's wonniger wsnäern sls zur IVIsienzsit im fburgsu oäsr

im 3t, OsIIsr Oberlsnä? Alles strsblt: äer Rlimmsl, äie Vliesen,

äis Räume im Rlütenscbmuck, äis Lsrge im Zcbnss, äie blsusn

Leen unä äer Rlüsse Zilberbsnä; es strsblen selbst äis Dörfer

unä Ltsäte im Zonnenglsnz unä äie lVIensebengesicbter von bsller

Renzesfrsuäs,

^Venn Zommertsge still verglüb'n, äsnn ist's sm scbönstsn ärobsn

im Oebirgs, oäsr sn äss Roäensses Oestsäsn, Dort binsb grüben

Rlügel unä Rerge; ssltig-grüne lVlsttsn sebmiegsn sieb bis äicbt

sn äis Dfer, von bunten Osrtsn frob belebt, Oebeimnisvolles

Rsrbsnspiel läßt äsn Lsespiegel bslä liebt, bslä äüstsr sebeinen ;

äie ^Vinäsbrsut rüttelt oft äis scblslenäen ^Vssssr suf äsß sie

sebsumsn unä tosen wie äss IVIser, Dsnn wecbselt äie Leleucb-

tung, sus Ltsblgrsu wirä Zmsrsgägrün, sus psstellblsu Perlmutter,

vielfseb sbgstönt über äie weite Rlscbe, Dnä scbeiäet äie Zonne

nscb äem Rlntersee binsb, äsnn überströmt sie äis Rlutsn mit
eitel Oolä unä Purpur, bis Dämmerung ibr msrcbengrsuss Oswsnä

äsrüberziebt, Der IVIonä sber sorgt äsfür, äsb äer Zilbersebein

nscbtlicbss Dllstsr erbebt unä zsrtes ^Vellenspiel bsglsnzt,

Ztille, äocb so bsitsre Zommerfreuäen genieben jene, welcbe

XVocbensnäbsuscben sm Roäensss ibr eigen nennen, Rlnä lockt

äer Alpstein gsr zu ssbr sm Horizont, äsnn ziebt msn zur Ab-

wecbslung binsuf um sicb seinen Reizen binzugebsn. In äisser

Rergnstur liegt Rsntssie, unä eigenartig wie ibrs Rormen sinä sucb

ibrs IVlenscben, äis originellen Appsnzeller, Auf verbsltnismsbig

kleinem (Gebiete entfsltet sicb äss Zsntisgsbirge zu kübnsn

Perspektiven: äs sinä äie Rreuzberge, Rlunästein, Rreibeit, Vom

RIoben Rsstsn bis zur 3sxerlucke streben „Rlsussr", Ztsubern-

ksnzsl unä (Genossen eigenwillig grsäsuf, äem plimmel zu. Lie

äünken sicb gensu so gut wie ärüben äer erbsbens Altmsnn unä

äer vielgerllbmts Lsntis, sinä sucb nicbt weniger beliebt sls äiese

droben mit ibrem Zcbneegescbmeiäs, Des Alpsteins ^scken,

fürme, bobe Resten sinä sm scbönsten, wenn sis sus grsublsusr

IVIorgenäsmmerung Aufsteigen, elfenbeinfarben, ockergelb, glutrot

emporwscbsenä sus ssttgrünen Zteilbsngen,
Dss 3t, Osller Oberlsnä möcbts sicb sn Orobsrtigksit scbon messen

mit seinem Rlscbbsrfrsunä Orsubünäen, V/elcbe RIerrlicbkeit

entfaltet sicb äs binsuf, von äer erntersicbsn Rsgszer Oegenä bis zu
äen bäocbtslsrn, Rs tost äer junge, ungestüme Rbein äurcb äie

wiläromsntiscben 3cblucbtsn äer Rolls unä Vismsls, unä weiter

ärüben türmen sicb gigsntiscbs Oebirgs bintsrsinsnäer, äer

Oletscberwelt äes Rngsäins entgegen, VRo berrscbt solcbe prscbt?

Oeblsnäst ergibt msn sicb äieser Rlstur, welcbe äer Inbegriff äer

Reinbeit scbeint, sn formen wie sn Rsrben, Aus weiten Islern
stürzen VRiläbscbe, tielblsue oäer grüne 3ssn spsisenä; von äeren

Rllsrn steigen licbts Rsrcben- unä äunkle fsnnenwsläer zu äen

IVIstten binsuf, wo äer ffsrrgott seine sllerscbönsten Rlumen

ausgestreut bst. Die Oletscberwelt äer Rsrnins tut sicb suf umgeben

von trotzigen Dreitsusenäsrn,

Verbrüäert ist äss Rünänsrlsnä mit jenen Oegenäen, wo snäers

bäenscbsn mit snäsrer VResenssrt unä Zprscbs bsussn, äie äocb

zu uns geboren. In äer Züäscbweiz lebt ein sonnig-frobss Völklsin

in sonnig-frober Rsnäscbgft, — fsussnämsl wirä äer fessin

besungen; wer bslt seine Reize fest? 3ie scbmeicbsln sicb sin in

jeäes bäerz, erfüllen es mit Dsseinslust, sei es im Rrllbling, wenn

öllltenprscbt äis Zeen umKost, wsbrenä bocb oben Rirnsscbnss

äem ffimmelsblsu entgsgsnscbimmert, sei es im Herbst, wenn

goläsne Zonne slles milä äurcblsucbtet unä süber frsubensegen

frobe Arbeit scbslft ; wenn Rsstsnien, Reigen, Rlüsse reifen, gelber

IVlsis unä äuftsnäes Rmä eingebeimst weräsn. Der V/snäerer sber

äurcbstreilt Rsstsnisn-, Rsub- unä Rirksnwsläer in ibrem bunten

läerbstgswsnä, bestsunt äie ölumenprscbt um Ortscbsftsn unä

Oebölte, genießt Zcbilfsbrt unä Rsäsleben sm Rsgo blsggiore
unä Rugsnersee, Romsntiscbe Rlocbtslsr stellen äie Verbinäung
ber zur IVIittel- unä VRsstscbweiz, ^Vslliser Alpen unä Rernsr

Oberlsnä erscblisßsn neue RIerrlicbkeitsn, Oesegnete Rräe umgibt

äen Oenler unä äen Rlsuenburger Zee; kulturrsicbe Ztsäts unä

prscbtigs Desitztümer zeicbnen äiese Oegsnäen sus. Dem jurs

entlsng weitet sicb äie Dsnäscbslt zu völlig snäern Diläern, wo

^Vslä unä Relä bsrmoniscb sicb vereinen unä breite RIllsss zisben.

Da äebnen sicb äie Ltsäte in rübrigsr Letriebssmkeit; äs pulsiert

Zcbweizsr Reben, Dort sber, wo äie ärei Rlrksntons sicb zussm-

msnscbließen, so eng wie ibrs RIocbgsbirge, ist äie^Viege unseres

Rlsimstlsnäes, ^Vir lieben unä bewunäern es; seines Robes

weräsn wir nie müäs unä freuen uns, äsß seine Reize immer

mebr unä besser zugsnglicb gemscbt weräsn.
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